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Wolfgang Stiller Matchstickmen

Rauminstallation

Die Matchstickmen scheinen 

von weitem und auf  den ersten 

Blick nichts anderes zu sein 

als monumental vergrößerte 

Streichhölzer. Doch schon ihr 

Name lässt erahnen, dass es über 

diesen ersten Eindruck hinaus 

eine tiefere Bedeutung geben 

muss. Verstreut liegen sie teils 

übereinander auf  dem Boden 

oder lehnen in ordentlichen 

Reihen an der Wand. Einige sind 

in riesige Zündholzschachteln 

gelegt, einzelne stehen aufrecht 

im Raum. Die meisten haben 

verkohlte Köpfe, wenige scheinen 

noch unbenutzt. Die versengten 

Köpfe sind tiefschwarz, auch 

der Streichholzschaft – naturge-

treu aus nicht völlig geglättetem 

Holz – weist Brandspuren auf. 

Die unbenutzten Streichhölzer 

präsentieren einen dunkelroten 

Kopf  mit unversehrtem Holz. 

Sie sind verschieden groß, auch 

diese Variation wirkt Eintönigkeit 

entgegen und lädt die Instal-

lation mit Spannung auf. Tritt 

der Betrachter nun näher an sie 

heran, offenbart sich ihr Gehalt. 
In einem Überraschungseffekt 
zeigt sich, dass der Künstler 
den Streichholzkopf  wörtlich 
genommen hat. Dieser Ansatz 

erscheint ebenso einzigartig wie 
einleuchtend.
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Jetzt bekommen sie für sich 

genommen, wie auch im Ver-

bund eine ganz andere Wirkung. 

Die verstreut herumliegenden 

scheinen die Überbleibsel eines 

Spiels – ihre Anordnung erinnert 

an Mikado – zu sein, welche 

man dort achtlos hingeworfen 

und dann vergessen hat. Damit 

gewinnen diese Matchstickmen 

einen erheiternden Anklang, ganz 

im Gegenteil zu den aufgereihten, 

in gleichem Abstand lehnenden 

Matchstickmen an der Wand. Sie 

stehen in Reih und Glied wie Sol-

daten, keiner weicht in seiner Hal-

tung vom anderen ab. Wie eine 

Armee treten sie uns fast schon 

bedrohlich entgegen, gleichzeitig 

scheinen die Köpfe wie auf  den 

Holzschaft gepfählt. Dies löst 

beim Betrachter die Assoziation 

von Krieg, Verwundung und Tod 

aus. Man denkt an Gefallene und 

Leichenschändung der Überlege-

nen, welche die Köpfe ihrer Geg-

ner abgetrennt und als abschre-

ckendes Beispiel und triumphalen 

Gestus aufgespießt haben. Die 

großen Streichholzschachteln 

gewinnen die Bedeutung von 

Särgen, in denen mehrere Match-

stickmen massengrabähnlich 

gebettet sind. Das besondere an 

Wolfgang Stillers Arbeiten ist, dass 

die Matchstickmen auch einzeln 

funktionieren und ihre Wirkung 

entfalten. Hier verdeutlicht sich 

ein zweites Wortspiel: Neben dem 

doppelten Sinn des Zündholz-

kopfes beinhalten die Arbeiten 

den Ausdruck des Verheizens von 

Menschen. Dies wird umso klarer, 

als die verbrannten Matchstick-

men eindeutig überwiegen. Auch 

der heutzutage so geläufi ge Be-

griff  „ausgebrannt sein“ bekommt 

in diesen Arbeiten eine ganz neue 

Realisation.

Bei noch genauerem Hinsehen 

kann man in den Gesichtern 

asiatische Züge erkennen. Dies 

gründet zunächst darauf, dass 

Wolfgang Stiller mehrere Jahre 

in China gelebt hat und ihm dort 

diese Modelle zur Verfügung 

standen. Außerdem will er nach 

jahrelangem Zusammenleben mit 

Chinesen in ihrer Kultur darauf  

aufmerksam machen, dass gerade 

in diesem Land die Menschen 

verheizt werden. Ebenso lässt 

sich dieser Aspekt aber auch 

auf  unsere, wie wohl auf  jede 

Gesellschaft beziehen. Verheizen 

bedeutet Menschen ohne Rück-

sicht auszunutzen bis ihre Kräfte 

erschöpft sind. In den sarghaften 

Schachteln werden ihre leblosen 

Hüllen zur letzten Ruhe gelegt. 

Unterstützt wird dies durch die 

totengleich geschlossenen Augen. 

Die leicht verzerrte Mimik mit 

den fest geschlossenen Lidde-

ckeln, den aufeinander gepressten 

Lippen und den dadurch entste-

henden angestrengten Falten auf  
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Stirn, Lidern und um den Mund 

entstand wohl einst von selbst 

bei der Herstellung während des 

Abgussnehmens. In diesem Zu-

sammenhang jedoch verstärkt es 

die angespannte Atmosphäre von 

ausgebeuteten Körpern.

Diese Gesellschaftskritik steht 

dabei im Kontrast zu dem amü-

santen und scherzhaften Wortspiel 

des Streichholzkopfes. So  mischt 

sich hier ein düsterer mit einem 

heiteren Sinn und letzterer lockert 

das Grundgefühl auf. Dazu tragen 

auch die unversengten Match-

stickmen bei, deren Köpfe als fri-

sche Farbtupfer erscheinen. Diese 

Wirkung stimmt den Betrachter 

weniger bedrückt; das Bild, das 

sich ihm bietet scheint weniger 

trüb, die Zündholzschachteln 

werden von Särgen wieder zu 

banalen Schachteln.

Was noch auffällt ist, dass es sich 

ausschließlich um männliche 

Köpfe handelt. Nun ist es so, dass 

Männerköpfe größer sind als Schä-

del von Frauen, aber auch der An-

blick eines glatzköpfi gen Mannes 

ist uns vertrauter. Auf  diese Weise 

geben männliche Häupter im 

Ausdruck mehr her. Zudem recken 

die Matchstickmen ihre Köpfe 

nach oben. So kommt es, dass die 

kleineren stehend zu uns aufschau-

en. Sie scheinen geradezu unseren 

Blick in ihr Gesicht herauszufor-

dern. Die großen Matchstickmen 

aber schauen in den Himmel und 

entziehen sich unserem Blick. Bei 

den zuvor erwähnten armeear-

tig aufgereihten Matchstickmen 

scheint es, als würden sie dort 

Erlösung suchen. Nicht zuletzt ist 

dies auch eine ästhetische Ent-

scheidung des Künstlers, wodurch 

sie im wahrsten Sinne des Wortes 

nicht den Kopf  hängen lassen, 

sondern ihn stolz erheben.

Wie mit den Matchstickmen 

verhält es sich auch mit dem Zy-

klus Aspects of  Life: Die Karten 

wirken einzeln und im Zusam-

menspiel. Den Ausgangspunkt 



bilden Farbmusterkarten, wie sie 

uns aus dem Baumarkt oder von 

Malerfi rmen bekannt sind. Auch 

hier steht wieder ein alltäglicher 

Gegenstand am Beginn des künst-

lerischen Schaffens. Jede Karte 

weist ein Loch am Rand einer 

Schmalseite auf. Dieses Loch, 

welches ursprünglich dazu diente, 

die Karten zusammenzuhalten, 

kann nun für die Aufhängung 

genutzt werden. Tut man dies 

mit einer Reißzwecke, bekommt 

die Arbeit etwas skizzenhaftes, 

nicht sosehr bedeutungsvolles. 

Mit dem Loch ist jeder Karte 

damit automatisch eine eindeutige 

Ausrichtung vorgegeben. Neben 

dem Loch fi ndet sich die Bezeich-

nung der Kartenfarbe, welche 

manchmal den Hintergrund 

für die aufgebrachten Motive 

bildet, aber auch nur an wenigen 

Stellen durchscheinen kann oder 

völlig übermalt ist. Der Künstler 

reagiert also unterschiedlich auf  

die ihm präsentierten Farbvor-

gaben. Manchmal nimmt er sie 

auf  und arbeitet mit ihnen, auf  

anderen Karten setzt er sich über 

diese Einschränkung hinweg und 

kreiert eine ganz neue Farbigkeit. 

Auf  den entstandenen Arbeiten 

präsentieren sich dem Betrachter 

Formen unterschiedlichster Art. 

Sie reichen von abstrakt-geometri-

schen Gebilden bis zu fi gürlichen 

Gestalten. Der Künstler hat es 

in dieser Vielzahl der Karten 

erreicht, die ganze Mannigfaltig-

keit des Lebens darzustellen. Man 

entdeckt von Figuren in vielfälti-

gen Gemütslagen und Situationen 

über Tiere – bevorzugt Fische 

und Insekten – bis hin zu Pfl an-

zenteilen und Strukturen, die eine 

freie Interpretation zulassen, viele 

Facetten, die das Leben zu bieten 

hat. Hängen viele dieser Arbeiten 

beieinander, taucht der Betrachter 

ein in einen Mikrokosmos von 

Farben und Motiven, kommt von 

der Gesamtfl äche zum Einzel-

nen, vom Gesamten zum Detail. 

Dabei fi ndet man immer wieder 

scheinbare Korrespondenzen 

zwischen den Karten, ob farbli-

cher oder thematischer Art. Dabei 

steht jede für sich, jedoch mehrere 

zusammen können ihre Aussage 

steigern, ganz so, wie es auch bei 

den Matchstickmen der Fall ist.

Nina Hartgenbusch M.A.
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In Reihen angeordnet sind die 

kleinformatigen Farbmuster-

karten (13 x 8 cm) mit typischer 

Lochung der titelgebenden Ar-

beit „Aspects of  Life“. Wolfgang 

Stiller hat jedes Kärtchen indi-

viduell übermalt und gestaltet. 

Der so entstandene Bildkosmos 

ist kein universeller im Sinne 

eines Theatrum Mundi. Viel-

mehr fi ndet oder erfi ndet Stiller 

Bildzeichen für den Kreislauf  des 

Lebens von verstörender Intensi-

tät. Neben Körpern und Köpfen 

tauchen immer wieder Knochen-

umrisse, Blumen, Insekten oder 

biomorphe Farbfl ecken auf. Jedes 

noch so kleine Detail erscheint 

aufgeladen mit Bedeutung. Die 

ausdrucksstarken Zeichnungen 

bewegen sich im Spannungsfeld 

von biologischem Zerfall und 

beginnendem Leben, Abstrakti-

on und Realismus, Symbol und 

Abbild.

Manuela Lintl

Wolfgang Stiller Aspects of life

im Kabinett
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Die Erfi ndung des Streichholzes, 

auch Zündholz oder Schwefel-

hölzchen genannt, geht – wie 

auch anders – auf  die Chinesen 

zurück, die ja bekanntermaßen 

auch das Papier, den Druck mit 

beweglichen Lettern, den Mag-

netkompaß, angeblich die Spa-

ghetti (aber die reklamieren viele 

für sich) und das Schießpulver 

erfunden haben. Eine praktische 

Erfi ndung, wird jeder einräumen.

 

Durch die mittels Reibung auf  

einer geeigneten Reibfl äche 

erzeugte Hitze führt zur Entzün-

dung des Streichholzkopfes, der 

aus Chemikalien einer Mischung 

aus Antimon(III)-sulfi d, Kali-

umchlorat, Gummi, Stärke und 

Phosphor besteht. Der Ham-

burger Henning Brand, der 

Franzose Claude-Louis Berthol-

let, der Engländer John Walker, 

der Franzose Charles Sauria, der 

Deutsche Jacob Friedrich Kam-

merer, der Ungar János Irinyi 

und die beiden Schweden Gustaf  

Erik Pasch und Karl Frantz 

Lundstöm experimentierten 

vom 17. bis zum 19. Jahrhun-

dert, bis der deutsche Chemiker 

Rudolf  Christian Boettger im 

Revolutionsjahr 1848 das Sicher-

heitszündholz erfand und – nach 

Schweden verkaufte. Der dortige 

Zündholzkönig Ivar Kreuger 

setzte ein Monopol durch, das 

in Deutschland von 1930 bis 

immerhin 1983 Herstellung und 

Handel reglementierte. Sie erin-

nern sich vielleicht noch an diese 

beiden Schachteln - Welthölzer  

und  Haushaltszündhölzer -, 

die in jedem Haushalt präsent 

waren, am Rand des Gasherdes, 

Wolfgang Stiller Aspects of life
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neben dem Kerzenleuchter 

und auf  dem Rauchtisch lagen. 

Benutzte, abgebrannte Hölzchen 

lagen mit verkohlten, gebeugten 

Köpfen und angeschmorten 

Körpern im Aschenbecher, 

wurden verkehrt herum zurück 

in die Schachtel geschoben, auf  

die Straße geschnippt oder am 

unverbrannten Ende noch mal 

als Zahnstocher eingesetzt.
 

Wir Mitteleuropäer, zumal die 

etwas älteren und da wieder die 

Männer unter uns, haben noch 

das vertraute Klappern der 

Streicholzschachtel im Ohr, die 

einst beinahe jeder in der Tasche 

mit sich herumtrug – denn fast 

jeder war damals einmal Rau-

cher. Wo nicht, hatte der Herr sie 

bei sich, um Feuer an die Ziga-

rette der rauchenden Dame und 

später Hand an dieselbe legen zu 

können. Die praktischen aber un-

romantischen Einwegfeuerzeuge 

kamen ja erst viel, viel später. 

Man konnte mit dem Inhalt der 

handlichen Schächtelchen, den 

Zündhölzern, spielen, auf  den 

Schachteln mit den Fingerspitzen 

einen Takt trommeln, aus den 

leeren Döschen wie auch die 

Hölzchen selber Tausenderlei 

Lustiges basteln (z. B. den Kölner 

Dom, eine schwimmfähige Ga-

leere oder einen Adventskalender 

mit einem Döschen pro Tag zum 

Aufschieben – wer hätte das nicht 

irgendwann getan), ein Kamin-

feuer anstecken oder einen 

Reichstag. Bücher und Menschen 

wurden mit ihnen angezündet 

und verbrannt. Ein sehr dunk-

les Kapitel. Der Mensch wurde 

schuldig, doch das Streichholz 

selbst konnte ja nichts dafür.
 

Wolfgang Stiller hat dieses durch-

schnittlich vier Zentimeter lange, 

schlichte Stückchen Holz belebt, 

ihm menschliche Größe verlie-

hen, ohne seine eigentliche Form 

zu verändern und es auf  Augen-

höhe zum Betrachter seiner 

Installationen gebracht. Das 

mögen Sie bitte ganz wörtlich 

nehmen, denn auch er hat das 

Wort „Streichholzkopf“ wörtlich 

genommen: seine Streichholz-

köpfe sind in der Tat welche: 

Köpfe mit Gesichtern. Gesich-

ter, denen er chinesische Züge 

verliehen hat – hier steht Ihnen 

frei, an die sogenannten „Blauen 

Ameisen“ der chinesischen 

Arbeitsbrigaden zu denken – ein 

wenig näherliegend aber ist die 

Ähnlichkeit dieser Streichholz-

Armee mit ihren individuellen 

Gesichtern mit den bei Xian auf-

gefundenen tausenden Soldaten 

der Terrakotta-Armee Kaiser 

Qín Shíhuángdìs aus dem dritten 

vorchristlichen Jahrhundert. Der 

Künstler will vermeiden, was ich 

Ihnen hier gezeigt habe: Marken-

Identifi kation. Wie Sie sehen, 

sind die nicht abgebrannten 

Hölzer hier neutral rotbraun. 

Dennoch ist Wolfgang Stillers 

Installation zündend.

 

Wolfgang Stiller hat gut zwei Jah-

re in China gelebt und gearbeitet. 

Auch das schlägt sich in der Ge-

staltung seiner Streichholz-Ob-

jekte und Installationen nieder. 

So legt er spielerisch – wie Sie 

vielleicht das Haus vom Nikolaus 

– das Schriftzeichen „Men“ – das 

Zeichen für das Wort „Tor“.

Aus einer Eröffnungsrede von Frank Becker







 Wolfgang Stiller
1961 geboren in Wiesbaden/Germany

1981-84 Studium Kommunikationsdesign, GHS

  Wuppertal/Germany

1984-89 Freie Kunst - Malerei und Skulptur a. d.  

 Kunstakademie Düsseldorf, Germany

2000-07 lebte und arbeitete in New York

2007-08  lebte und arbeitete in China

2007  Gastprofessor für NYU (NEW York 

 University) in Shanghai

 

Preise und Stipendien
1986 ART Stiftung Plaas  

1991 Kunst und Kirche Heilbronn  

1991 Arbeitsstipendium, Senat Berlin  

1991 Kunstpreis Sickingen  

1993 Artist in residence, Tokyo, Japan  

1996 Artist in residence, Istanbul (Berliner Senat))  

2000 ISP studio program, New York 

 

Arbeiten in Museen / öffentl. Sammlungen
Pfalzgalerie Kaiserslautern (Germany)  

K.E.Osthaus Museum, Hagen (Germany)

Land Hessen (Germany) 

Museum Bochum (Germany)  DASA Museum, 

Dortmund (Germany)  

Museum Belden an Zee, Scheveningen (NL)         

 



Einzelausstellungen
2009 Galerie Epikur, Wuppertal, (Germany)

2008 Emerson Gallery Berlin, (Germany)

2006 Galleria Cal D’oro,  Rome, (Italy)

2005 Yamamoto Gendai (Gallery), Tokyo, (Japan)  

 Emerson Gallery Berlin, (Germany)  

2003 C 3 gallery, New York, (USA)  

2001 Westbeth Gallery, Nagoya, (Japan)  

 „Humanus“, Paulina Kolczynska Fine Art, 

New York, (USA)  

 Vernon Holdings Fine Art, Prague, (Czech 

Rep.)  

2000 Roentgen Kunstraum, Ikeuchi Gallery, 

Tokyo, (Japan)  

1999 Galleria Scognamiglio & Teano, Napoli, 

(Italy)  

 Galerie Epikur, Wuppertal, (Germany)  

1998 Galerie Clairefontaine, Luxembourg, (Lux.)  

 ART Frankfurt, Förderkoje, Galerie Markus 

Nohn,Trier, (Germany)  

 Galerie Markus Nohn, Trier, (Germany)  

1997 Galerie Markus Nohn, Trier, (Germany)  

 Galerie Clairefontaine, Luxembourg, (Lux.)  

 Roentgen Kunstraum, Ikeuchi Gallery, 

Tokyo, (Japan)  

96/97 Galerie Cato Jans, Hamburg, (Germany)  

1996 Galerie Markus Nohn, Trier, (Germany)  

 Museum Bochum, (Germany) 

1995 Carsten Neumärker Galerie, Koeln, 

 (Germany)  

1994 Pfalzgalerie Kaiserslautern, (Germany)  

 Galerie Epikur, Wuppertal, (Germany)  

 Roentgen Kunstintitut, Ikeuchi gallery, 

Tokyo, (Japan)  

 Goethe Institut Tokyo, (Japan)  

 Artium Gallery, Fukuoka, (Japan)  

 Goethe Institut Kyoto, (Japan)  

1993 Roentgen Kunstinstitut, Ikeuchi gallery, 

Tokyo, (Japan)  

1992 Staedt. Galerie Schloss Oberhausen, 

 (Germany) 

1991 Studio Galerie Hamburg, (Germany)  

 Kunstverein Ruhr, Essen, (Germany)  

 Petruskirche Berlin, (Germany)  

 Wartbergkirche Heilbronn, (Germany)  

1990 Kunst und Museumsverein Wuppertal, 

(Germany)  

89/90 Martin Gropius Bau, Werkbund Archiv, 

Berlin, (Germany)  

1988 Galerie Kosmos, Essen, (Germany)  

1986 Atelier und Galerie Kollektiv, Wuppertal, 

(Germany)   

 

Gruppenausstellungen
2008 “critical mass” curated by marc Hunger-

buehler, HYCA contemporary art center, 

Beijing, (China)

 “Sewn”  East Asia Contemporary gallery, 

Shanghai, (China)

 “Black and White“, Gallery 49, Beijing, 

(China)

 “Chinese Character Biennial”, Beijing, 

(China)

2007 “SURGE” curated by Marc Hungerbue-

hler, 798 international Art Festival, Beijing, 

(China)

 “Dream Palace” curated by Alfredo Marti-

nez, A-Space, Beijing, (China) 

 “Lost Boorders” curated by Alessandro Ro-

landi, Art Channel Gallery, Beijing, (China) 

 “Must be” Gallery, 798 Beijing, (China) 

 “SEWN“ curated by Nikoykatiushka, 

 Segment Space, Beijing, (China) 

 Watermill auction, Watermill, USA

2006 “new chinese occidentalism” curated by 

Pan Xing Lei, THE HOUSE, Beijing, 

(China) 

 group show with Pan Xing Lei, chinese Art 

base 798 Art

2005 “Made in America”, the pickled arts centre, 

Bejing, (China)  

2004 “Phantastik” Landesmuseum Linz, (Austria)

 “Maze II”, The Artists Network, New York 

(USA)  

2003 „Kunst auf  Rezept“, Kunsthalle Erfurt, 

(Germany) 

 “Re do China”, Ethan Cohen Fine Arts 

gallery, New York, (USA)  

 Watermill Auction, Watermill, (USA)  

 “Certain Conditions “ Waterfront Hall 

Belfast, (Ireland) 

 „Kraftfelder“ Installationsprojekt, Krefeld, 

(Germany)  

2002  Herforder Kunstverein, (Germany)  

 Georg Kolbe Museum, „wächserne 

 Identitäten“, Berlin, (Germany)  

 Staedt. Museum Zwickau, (Germany)  

 Watermill Auction, Watermill, (USA)  

 Museum Ratingen (Germany)  

2001 Osaka Trienale, Osaka Museum, (Japan)  

 Watermill Auction, Watermill, (USA)  

2000  „EXPO2000“, DASA Museum, 

 Dortmund, (Germany)  

 „Tuchfühlung II“, Velbert-Langenberg, 

(Germany)  

1999  K.E.Osthaus Museum, Hagen, (Germany)  

 Galerie Jan Wagner, Berlin, (Germany)  

 Künstlerhaus Bethanien, Berlin, (Germany)  

 Galerie Markus Nohn, Trier, (Germany)  

1997  „Tuchfühlung“, Velbert-Langenberg, 

 (Germany)  

1997 Roentgen Kunstraum, Ikeuchi Gallery, 

Tokyo, (Japan)  

96/97 „Discordia“ Kunstverein, Kunsthaus Ham-

burg, (Germany)  

1995 Ursula Blickle Stift. Kunstpreis Installation, 

Kraichtal, (Germany)  

1994 „Platons Höhle“, K.E.Osthaus Museum, 

Hagen, (Germany)  

1994 „Bekömmlich“ Kunsthaus Hamburg, 

(Germany)  

1992 „Tiefgang“ Schlossbunker, Mannheim, 

(Germany)  

1991 Roentgen Kunstinstitut, Ikeuchi Gallery, 

Tokyo, (Japan)  

 Pfalzgalerie Kaiserslautern, (Germany)  

1991 Kunstbühne in der „Open Box“,  

K.E.Osthaus Museum, Hagen, 

 (Germany)   

1990 „Imitationen“ K.E.Osthaus Museum, 

Hagen, (Germany)  

 Studio Galerie, Hamburg, (Germany) 

1987 Von der Heydt Museum, Wuppertal, 

 (Germany)  

 Kunstpreis junger Westen, Kunsthalle 

 Recklinghausen, (Germany)  

 Manus Presse Stuttgart, (Germany)  

1986  „ART WIRE“, Messe Düsseldorf, 

 (Germany)  

 „Bad“ Wanderausstellung, Bad Nauheim, 

Wiesbaden, (Germany)  

 Städt. Galerie Gladbeck, (Germany)  

1985 Von der Heydt Museum, Wuppertal, 

 (Germany)  

1984  Von der Heydt Museum, Wuppertal, 

 (Germany)  
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